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	JANA


	Eine Geschichte vom Kommen und Gehen


	Gar nicht weit weg von der Erde gibt es einen Ort, der gleichermaßen seltsam wie schön ist. Wir können nicht so einfach dorthin reisen, denn er liegt verborgen hinter einem unsichtbaren Schleier. Es ist das Reich der Engel und anderer körperlosen Wesenheiten. Manche Menschen bezeichnen diesen Ort als Jenseits – oder einfach nur Himmel. Wir nennen ihn »Das Land der Freude«. Unsere Geschichte beginnt dort.


	Vor einem silbernen Torbogen sitzen drei Mädchen auf einer kleinen Mauer. Sie zupfen an ihren Haaren, begutachten sich gegenseitig, schwatzen und gackern – wie eben Mädchen das so tun. Sie nennen sich Ria, Tia und Antonia, zumindest für heute. Genau genommen sind sie Engelwesen und tragen ganz andere Namen. Sie haben sich die Mädchennamen ebenso ausgesucht wie ihr momentanes Aussehen. Engel können das. Ria hat heute dunkle lange Haare gewählt, Tia hat ihre rote Haarpracht zu einem Pferdeschwanz gebunden und Antonia, die alle nur Toni nennen, hat sich für eine blonde Kurzhaarfrisur entschieden. Übrigens, keine von ihnen trägt Flügel. Die sind lediglich Zierde und kommen nicht so oft zum Einsatz. Denn wenn man sich allein durch eine Art Gedankenkraft fortbewegen kann, braucht man keine Flughilfe.


	Die Mädchen warten auf ihre Freundin Jana. Sie lebt zurzeit auf der Erde, also auf der anderen Seite des Schleiers. Jana war die erste aus ihrer Schulklasse, die diese Reise machen durfte. Sie wurde als Menschenkind geboren! Die Drei können sich das nur schwer vorstellen, denn sie haben selbst noch nie auf der Erde gelebt. Gut, dass ihre Freundin endlich wieder zu Besuch kommt, sie haben nämlich wieder eine Menge Fragen parat: »Kann man es spüren, wenn man wächst und größer wird? Wie fühlt sich Wasser an? Und wie schmeckt eigentlich Erdbeereis?«


	Ria, Tia, Toni und die anderen Schüler der Regenbogenklasse haben schon einiges über das irdische Leben gelernt. In einer speziellen Schule, der Inkarnationsakademie – kurz »Inka« genannt – werden sie auf ihr Dasein im menschlichen Körper vorbereitet. Auch wenn sie erfahrene Lehrkräfte haben, freuen sie sich immer sehr auf Janas Besuch. Ihre Erzählungen sind faszinierend und fremd zugleich. Es sind Berichte aus erster Hand – von jemandem, der schon da ist, wo sie alle hin wollen. Schließlich möchte jeder, der diese Akademie besucht, das Menschsein erlernen, um sich irgendwann selbst auf die Erden-Reise zu begeben. Doch für die meisten in der Klasse ist es noch nicht so weit. Sie sind ja alle Anfänger! Einige Mitglieder ihrer Engelfamilie waren dagegen schon oft auf der Erde. Sie wurde geboren, lebten mal kurz und mal lange an verschiedenen Orten und starben auf die ein oder andere Weise. Dazwischen kehrten sie immer wieder mal auf diese Seite des Schleiers zurück. Wie viel Erden-Erfahrung und Weisheit sie in sich tragen, erkennt man an der Intensität des Lichts, das sie umgibt. Manchmal glitzert es in allen Regenbogenfarben und manchmal ist es strahlend weiß – je nachdem, womit sie sich gerade beschäftigen und in welcher Stimmung sie sind. Einige von ihnen unterrichten nun die Regenbogenkinder in »Menschenkunde« und machen mit ihnen sogar Ausflüge auf die Erde. Alle Schüler lieben diese Exkursionen, auch wenn sie sehr anstrengend sind. Dabei beobachten sie die Menschen ganz genau und versuchen zu verstehen, was sie da machen und, vor allem, warum. Ria, Tia und Toni haben noch nicht herausgefunden, warum sich manche Menschen anschreien, obwohl sie nicht schwerhörig sind, und wofür der Qualm nützlich ist, den einige in sich hineinsaugen. Außerdem wüssten sie nur zu gerne, warum sich manche Männer so ulkige Stoffstreifen um den Hals binden, und weshalb sich einige Frauen das Laufen absichtlich erschweren, indem sie mit seltsamen hochhackigen Gebilden an ihren Füßen herumlaufen. 


	Ria und Tia interessieren sich übrigens sehr für die Kleidung der weiblichen Erdbewohner, denn sie haben sich entschlossen, später als Mädchen auf die Welt zu kommen. Antonia ist noch unschlüssig und wechselt ständig zwischen einem mädchen- und jungenhaftem Aussehen hin und her. Eine Weile ist sie Antonia und dann wieder Anton. Die Abkürzung Toni passt in jedem Fall. Alle Drei sehen genau hin, welche Kleidung auf der Erde getragen wird. Wenn sie zuhause »Menschsein« spielen, können sie sich immer nach der neuesten Mode anziehen. Es versteht sich von selbst, dass man sich im Land der Freude, mit Licht und Farbe, alles erschaffen kann, was man möchte. So schön das auch ist, es ist doch ganz anders als auf der Erde – das sagen zumindest die, die schon mal Mensch waren. Ob das stimmt, wollen die Schüler selbst herausfinden. Doch bis es so weit ist, müssen sie noch Geduld haben und, vor allem, noch sehr viel lernen.


	Wo Jana nur bleibt? »Anscheinend kann sie wieder mal nicht einschlafen«, vermutet Tia. Sie weiß: Nur wenn Janas Körper schläft, kann ihr Bewusstsein den Ausflug auf die andere Seite des Schleiers machen. Es gibt zwar einige Menschen, die im Wachzustand hierher reisen können, aber Jana gehört leider nicht dazu.


	Auf der Mauer sitzend, haben die drei Freundinnen das silberne Eingangstor gut im Blick. Sie sind gerne hier und beobachten, wie die Gäste ankommen und von ihren Freunden in Empfang genommen werden. Dieser Eingang ist ausschließlich den irdischen Besuchern vorbehalten. Man erkennt sie sofort an dem dicken silbernen Lichtband, das von ihrer Kopfmitte ausgeht und sie mit ihrem Körper auf der Erde verbindet. Wenn der aufwacht, erhalten sie ein Signal – dann müssen sie ganz schnell zurück und wieder in ihre menschliche Hülle schlüpfen. Das, was sie gerade auf der »anderen Seite des Schleiers« erlebt haben, vergessen die meisten, sobald sie wach sind. 


	Während vor dem Tor eine freudige Begrüßungsszene die Aufmerksamkeit der anderen auf sich zieht, entdeckt Tia im Hintergrund einen roten Hut, der auf und ab zu hüpfen scheint. »Das muss Jana sein«, schreit sie aufgeregt. »So etwas Verrücktes trägt nur sie!« 


	Die Mädchen stürzen sich auf ihre Freundin und umarmen sie so heftig, dass ihr roter Hut im hohen Bogen durch die Luft fliegt. Jana pfeift und schon saust er zu ihr zurück und macht es sich auf ihrem Kopf bequem. Doch die lustige Kopfbedeckung ist schnell vergessen, wird immer blasser und verschwindet dann ganz. Der Hut ist ja nur eine Spielerei, und davon haben sie hier jede Menge. Was Jana auf der Erde erlebt hat, ist viel interessanter und spannender. »Los erzähl schon«, drängt Tia. »Was war heute alles los?« Jana schüttelt lächelnd den Kopf. Es war wirklich ein eigenartiger Tag und es gibt viel zu berichten. »Nicola, meine kleine Schwester, hat mich mit ihrer Lügerei richtig wütend gemacht!« Tia ist begeistert. Von dem Gefühl namens Wut haben sie zwar schon in der Schule gehört, aber sie konnte sich einfach nichts darunter vorstellen. Jetzt wird sie sicher mehr darüber erfahren. Die Vier fliegen über einen ausgedehnten Park zu ihrem Baumhaus und machen es sich dort bequem. Jana kann nun in Ruhe erzählen: »Nicola konnte nicht zugeben, dass ihr die kleine rosa Haarbürste in die Toilette gefallen ist. Sie hat einfach behauptet, dass ich es war, und unsere Mutter hat es ihr auch noch geglaubt. Diese Ungerechtigkeit! Weil die Haarbürste die Toilette verstopft hat, musste Papa abends den Schaden beheben. Er hat die ganze Zeit vor sich hin geschimpft und Mama hat mir vorwurfsvolle Blicke zugeworfen – dabei war ich doch unschuldig!«


	Ria, Tia und Antonia hören fasziniert zu. Wie seltsam das alles ist. Sie wissen, dass ein menschlicher Körper nicht nur Nahrung aufnimmt, sondern auch wieder etwas abgibt, aber diese Toilettengeherei klingt schon recht kompliziert. Dann können die Dinger auch noch verstopfen! Ob das überall auf der Welt so ist? Sie werden ihren Lehrer fragen.


	Noch viel interessanter als diese technischen Sachen sind Janas Gefühle. Jana kann wütend und enttäuscht sein! Wie beneidenswert! Niemand in ihrer Regenbogenklasse kennt diese Gefühle aus eigener Erfahrung. Deshalb bitten sie ihre Freundin, ihnen genau zu schildern, wie sich Wut bemerkbar macht. »Ich würde gerne auf dieses Gefühl verzichten«, seufzt Jana. »Bei mir beginnt es mit einem unangenehmen Kribbeln im Bauch, das sich erhitzt und immer stärker wird. Dann breitet es sich im ganzen Körper aus und ich würde am liebsten explodieren! Am besten werde ich diese überschüssige Energie durch Stampfen oder Schreien los. Doch dann bekomme ich noch mehr Ärger. Deshalb gehe ich in mein Zimmer und boxe so lange auf mein Kissen ein, bis es mir besser geht.«


	Tia ist voller Bewunderung: »Wow, ich freue mich darauf, wenn ich eines Tages wütend sein darf. Leider wird es noch ein wenig dauern. Franz meint, ich wäre noch nicht so weit.« »Wer ist Franz?«, will Jana wissen. »Er wurde mir als persönlicher Berater zugeteilt«, erklärt Tia und fährt mit schwärmerischem Augenaufschlag fort: »Er ist richtig nett und er war schon viele Male auf der Welt! Ihr solltet sein Licht und seine Aura sehen! Er kann jedenfalls gut beurteilen, wann ich die notwendige Reife für die erste Erdenreise habe. Außerdem wird er mir später behilflich sein, die passenden Eltern zu finden.«


	Ria wird unruhig. Sie spürt, dass sie in der Akademie erwartet werden. Im Land der Freude gibt es keine Uhren, keine Zeiteinteilung und natürlich auch keine Telefone. Das ist alles überflüssig, denn jeder kann fühlen, wenn er gerufen wird oder wann eine Versammlung stattfindet. Die Freundinnen brechen auf, um Lehrer Samuel und ihre Schulkameraden zu treffen, denn Jana hat versprochen, der ganzen Klasse regelmäßig von ihren Erlebnissen zu berichten. 


	Ihr Erscheinen löst freudige Unruhe aus. Alle brennen darauf zu erfahren, wie es sich anfühlt, ein Erdenkind zu sein. Jana erzählt nochmals ihre Wutgeschichte und beantwortet geduldig die vielen Fragen. Dann beendet der Lehrer den Unterricht. Er möchte, dass Jana noch ein bisschen Zeit für sich hat, bevor sie in ihren schlafenden Körper zurückkehrt.


	~ ~ ~ ~


	Der Radiowecker dudelt eine alte Schnulze. Jana verzieht ihr Gesicht und dreht sich nochmals um. Sie hat das Gefühl, als wäre sie gerade erst ins Bett gegangen. Das kann nicht sein, dass schon wieder Zeit zum Aufstehen ist! Mit dem Öffnen der Fenster und einem fröhlichen »Guten Morgen« versucht ihre Mutter, sie wach zu bekommen.


	Es ist Frühsommer, und obwohl es erst kurz nach sechs ist, scheint schon die Sonne. Jana kann von ihrem Bett aus den blauen Himmel sehen. Von draußen strömt ein zarter Duft herein. Sie kennt und liebt diesen Geruch – er stammt von den blühenden Lindenbäumen, die ihre Straße säumen. 


	Jana möchte noch ein wenig in den Himmel träumen und am liebsten würde sie heute die Schule schwänzen. Wenn sie nicht nachmittags Schwimmtraining hätte, würde sie mit ihrem Bauch reden, ob er nicht ein wenig rumoren und zwicken möchte. Meistens folgt er ihrem Vorschlag und dann bekommt sie Bauchkrämpfe und muss nicht in die Schule. Mit einer Wärmflasche und einer Tasse Kamillentee wird es in der Regel schnell besser. Ein verführerischer Gedanke! Sie könnte sich ein gemütliches Krankenlager auf der Couch machen und einen Film ansehen. Doch das Schwimmtraining würde flachfallen und das wäre schade. Sie geht sehr gerne hin. Außerdem trainiert ein Neuer namens Benni mit, und den findet sie sehr interessant, um nicht zu sagen: süß.


	Während Jana noch überlegt, kommt Nici ins Zimmer gesaust. Wortlos eilt sie zu ihrer großen Schwester und übersät ihr Gesicht mit Küssen. Dann verschwindet sie wieder so schnell, wie sie gekommen ist. Jana muss grinsen. In diesen Momenten merkt sie, wie sehr sie ihre Schwester liebt. Nicolas berühmte Bussi-Maschine kommt nur selten zum Einsatz und ist als Zeichen höchster Zuneigung zu werten. Vermutlich hat Nicis schlechtes Gewissen über ihren gestrigen »Schwindel-Anfall« damit zu tun. Mit einem Seufzer steht Jana auf, um den Schultag hinter sich zu bringen.


	Dann ist es endlich Nachmittag. In der Schwimmhalle ist es heute ungewöhnlich ruhig, denn die meisten Badegäste sind im Freigelände. Die Mitglieder der Schwimmgruppe ziehen im abgesperrten Bereich gemächlich ihre Bahnen. Dann möchte der Trainer, dass sie Brustschwimmen, ohne dabei ihre Beine zu benutzen. Das ist gar nicht so einfach, und Jana muss sich ziemlich anstrengen, um vorwärtszukommen. Benni zieht mit kräftigen Zügen an ihr vorbei und lächelt ihr dabei aufmunternd zu. Doch leider hilft das nicht viel. Erschöpft macht Jana am Beckenrand Pause. Sie weiß auch nicht, was mit ihr los ist. Sie hat heute keine Kraft. Dann bekommt sie auch noch einen Zehenkrampf! Mit schmerzverzerrtem Gesicht massiert Jana ihren Fuß. Benni ist plötzlich neben ihr. »Ich kenn das, es tut scheußlich weh. Ich drücke meine Fußsohlen dann fest gegen den Beckenrand. Das hilft – zumindest bei mir.« Jana versucht es, aber es nützt nichts. Der Trainer pfeift und weist sie mit einer ausholenden Armbewegung an, das Becken zu verlassen. Benni hilft ihr fürsorglich aus dem Wasser und versucht, am Beckenrand ihre schmerzenden Zehen zu entkrampfen. Das gelingt ihm, noch bevor der Trainer eingreifen muss. Angesichts der frierenden und blassen Jana entscheidet der Coach, dass für sie das heutige Training beendet ist. »Wärm dich in der Sonne auf oder geh nach Hause – du siehst gar nicht gut aus!« »Danke für das Kompliment«, antwortet Jana schnippisch und geht nach draußen. Benni schnappt sich sein großes Badetuch und eilt ihr hinterher. Als der Trainer eine halbe Stunde später nach Jana sieht, liegt sie neben Benni auf der Wiese. Die Beiden unterhalten sich so angeregt, dass er sie nicht stören will. Man kann sehen, dass es Jana wieder gut geht – außerdem scheint sie einen fürsorglichen Freund gefunden zu haben. 


	~ ~ ~ ~


	Im Land der Freude herrscht große Aufregung. Es werden viele Seelen erwartet, die bald die irdischen Bereiche verlassen werden. Ein Erdbeben hat in einer dicht besiedelten Gegend die Bewohner in Angst und Schrecken versetzt und etliche Gebäude zum Einsturz gebracht. Hunderte von Menschen wurden von herumfliegenden Gegenständen getroffen oder unter den Trümmern ihrer Häuser begraben. Viele von ihnen sind daran gestorben. 


	Doch der Mensch besitzt nicht nur einen physischen Körper, der zerstört werden kann, sondern auch einen unsichtbaren, unzerstörbaren. Viele bezeichnen diesen nicht sichtbaren Teil als »Seele«. Manche nennen ihn »Seelenbewusstsein« oder »feinstofflichen Körper«. Er ist göttlichen Ursprungs und existiert unabhängig von Zeit und Raum. 


	Nur als Mensch kann die Seele die Einzigartigkeit der irdischen Dualität erfahren. Die Gegensätze, wie zum Beispiel: weiblich und männlich, gut und böse, hell und dunkel gibt es nur auf der Erde. Ein menschlicher Körper ist für die Seele ein wundervolles Werkzeug, um all das auszuprobieren und zu lernen, was sie sich vorgenommen hat. Es ist eine einzigartige und unvergleichliche Erfahrung, Mensch zu sein! Doch wenn der irdische Leib nicht mehr funktioniert und »unbewohnbar« wird, ist er für die Seele nicht mehr von Nutzen und sie verlässt ihn wieder. Dann ist der Zeitpunkt gekommen, mit all den gesammelten Erlebnissen und Erkenntnissen wieder auf die andere Seite des Schleiers zu reisen.


	Doch zurück zu dem Erdbeben. Obwohl diese Menschen von dem Unglück überrascht wurden, wussten ihre Seelen schon vorher Bescheid und hatten die Möglichkeit, sich auf dieses Ereignis vorzubereiten. In der Regel verlässt der Großteil des Seelenbewusstseins schon Tage vor so einem Ereignis seine irdische Behausung und erspart sich so unnötig schmerzvolle Erfahrungen. Bis zum physischen Ende funktioniert ihr menschlicher Körper dann in einer Art »Automatik-Modus«. So gesehen ist der Tod mehr ein Umzug, als ein Ende.


	Wie so oft, gab es auch bei diesem Unglück einige Seelen, die nicht wahrhaben wollten, dass die Zeit gekommen ist, den Aufenthalt auf der Erde zu beenden. Sie waren voll und ganz in ihr »Menschsein« vertieft, und so hat sie die plötzliche Abreise ziemlich verstört. Deshalb eilte ein himmlisches Hilfs- und Begrüßungskomitee herbei. Das sind Engel, die speziell ausgebildet sind, um die Seelen der Verstorbenen in Empfang zu nehmen und zu betreuen. Zu diesem Zweck haben sie sich besonders hübsch gemacht. Viele tragen perlmuttfarbene Flügel und strahlend weiße Gewänder. Damit entsprechen sie den Erwartungen der meisten Menschen und werden als Engel erkannt und akzeptiert. Sie erklären ihnen, was geschehen ist und helfen ihnen, ihre neue Situation zu begreifen. Nach ein paar Tagen oder wenigen Wochen verlassen sie gemeinsam das Reich der Lebenden und machen sich auf den Heimweg ins »Land der Freude«. 


	Leider gibt es immer auch Seelen, die sich, aus unterschiedlichen Gründen, weigern, die gewohnte irdische Umgebung zu verlassen. Sie bleiben einfach hier und geistern buchstäblich durch die Gegend. Die Begleitengel respektieren ihren Willen und halten sich im Hintergrund, bis ihre Schützlinge einsehen, dass sie hier nicht mehr hingehören und den Wunsch äußern, auf die andere Seite des Schleiers zu wechseln. Wer sich jedoch gleich der liebevollen Begleitung der Engel anvertraut, kommt schnell und sicher im »Land der Freude« an. Am prachtvollen Regenbogentor werden die Neuankömmlinge mit großer Freude empfangen. Man umhegt und pflegt sie, und wenn sie sich ein wenig ausgeruht haben, wird für sie ein großes Willkommensfest veranstaltet. 


	In der »Inka« beschäftigt sich die Klasse der Regenbogenkinder mit diesen irdischen Ereignissen. Auch Jana ist zu Besuch. Nach dem anstrengenden Tag und dem Schwimmen ist ihr Körper schnell eingeschlafen. Sie hatte zuvor in den Nachrichten von dem Erbeben erfahren und berichtet nun ihren Klassenkameraden von der Trauer und der Bestürzung, die auf der Erde herrschen. Sie erzählt von den Tränen der Hinterbliebenen und der bedrückten Stimmung, die überall zu spüren ist. 
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